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sten von Salat, Lattich, Randen, Rippen-
mangold usw. werden weiters verpflanzt;
andere, wie Spinat verwendet man in der
Küche; Rübli, Schwarzwurzeln, chinesi-
scher Kohl dienen als Kaninchenfutter;
der Rest wird kompostiert und muss, ver-
wesend, neuem Leben zum Aufbau helfen.
Wichts darf verloren gehen.' Dann ist die
Saat an den richtigen Standort absolut
keine Samenvergeudung. Wicht erdünnert
werden die Schnittgemüse: Schnittman-
gold, Kresse, Schnittsalat.

Eine weitere Pflegemassnahme für die
Jungpflanze ist das Jäten. Wenn man «
das erstemal gründlich macht, d. h. das
Unkraut mit den Wurzeln nimmt, so hat
man nachher nicht mehr viel mit Jäten
zu tun. Garten und Pflanzland müssen
immer sauber sein. Das Unkraut wird
kompostiert.

Die Pflanze braucht zum Wachstum viel
Wasser. In der Regel genügt das Wasser,
das der Himmel spendet; und wenn man
oft auch längere Zeit auf den « Segen von

oben » warten muss, so ist das immerhin
noch viel besser, als der künstliche Regen,
das Glessen. Darüber merke dir folgendes:
1. Regen und Giessen können sich nur in

gelockertem Boden auswirken.
2. Giesse nicht zu oft, aber dafür gründ-

lieh.
a) Frisch gepflanzte Setzlinge giesst
man täglich an und so lange, bis sie an-
gewachsen sind; bis dahin sind sie auch
gegen Sonnenbrand zu schützen.
b) Einzelne Pflanzen: Man macht ein
Grübchen um sie herum und füllt es so
oft mit Wasser, bis es nicht mehr ge-
schluckt wird und deckt wieder zu.
c) Reihensaaten werden überbraust.
Man geht mit der Kanne rasch über
das Beet, damit das Wasser geschluckt
wird; denn schwemmen ist schädlich.
Dafür beginnt man dann so oft wieder
von vorne, bis der Boden gesättigt ist.

3. Wenn immer möglich, verwenden wir
zum Giessen gestandenes, sonnendurch-

wirktes Wasser. Dazu leistet ein Wasser-
fass am Ablaufrohr, wo das Regenwas-
ser durch ein Wasserschloss gefass
werden kann, besonders gute Dienste
Das Giessen aus dem Schlauch mit fri-
schem, kalten Röhrenwasser lehne ich
ab. G. R.

Wie man giesst

Unnützes Giessen auf verkrusteten Boden

Wirksames Giessen auf gelockerten Boden

K/vsf-ev»

DER RED AK

Mme. X. aas IV. fragt: Warum hiess der
französische Kronprinz «der Dauphin»?
Dauphin heisst doch soviel wie Delphin,
warum der künftige König einen Fisch-
namen trug, das habe ich nie verstanden.

Antwort: Dauphin und Dauphin sind in
diesem Falle zweierlei. Bevor es einen sol-
eben Titel für den französischen Krön-
prinzen gab, existierte die Landschaft
Dauphiné in den West-Alpen. Der kinder-
lose « Dauphin der Landschaft Viennois »

trat im Jahre 1349 die genannte Land-
schaft an den französischen König Philipp
von Valois ab unter der Bedingung, dass
die künftigen französischen Kronprinzen
fortan diesen Titel, der Landschaft zu
Ehren tragen sollten. Stirbt ein Dau-
phin, so erbt sein ältester Sohn die Be-
Zeichnung. Hat er aber keine Söhne, folgt
ihm sein ältester Bruder in der Würde.
Die Gemahlin des Dauphins wurde als
« Dauphine » bezeichnet. Man wird sich
nun freilich fragen, wie die Landschaft zu
ihrem Namen gekommen sei. Allgemein
wird angenommen, die Beliebtheit der
Fischarten dieses Namens habe zur Ueber-
tragung der Bezeichnung auf jene süd-
französische Landschaft geführt. Es gibt
ja schon bei den Griechen und Römern
hundert Märchen über diese seltsamen
Tiere des Gottes Neptun, die als musik-
liebend galten und hinter ihren Schuppen
ein heiteres und barmherziges Wesen, fast
als wären sie menschliche oder gar über-
menschliche 'Wesen, tragen sollten, nach
der Ansicht jener alten Völker!

Herr Zt. aus Fl. fragt: Wie entferne ich
von einer rohhölzernen Tischplatte, die
das Fegen oder- Sehaben- nicht- erträgt,

Tintenflecken, Obstspritzer oder auch
Spuren von Aquarellfarben? Es handelt
sich um eine sehr schöne Platte.

Antwort: Um so schader für sie! Las-
sen Sie künftig keine derartigen Flecken
mehr draufkommen! Für die vorhandenen
aber: Kaufen Sie das Sauerstoffbleichmit-
tel « Blidor » (Produkt der Seifenfabrik
Langnau bei Zürich, Blindenarbeitswerk),
streuen Sie von dem Pulver ein Wenig auf
die Flecken, geben Sie ein wenig warmes
Wasser bei und warten Sie eine Viertel-
stunde, dann waschen Sie das Pulver weg.
Die Flecken sind normalerweise ver-
schwunden. Sind sie sehr tief ins Holz
eingedrungen, müssen Sie natürlich die
Prozedur wiederholen. In normalen Zeiten
tun Zitronen beinahe denselben Dienst...
aber nur beinahe!

Frl. W. aus ikon fragt: Können Sie
mir sagen, woher der Vers kommt: « Ach,
wenn dieser Trost nicht wär...»

Antwort: Es ist denkbar, dass mehr als
ein Dichter diese Zeile gedichtet. Uns ist
nur das Hesse-Gedicht bekannt, das so an-
fängt: « Von der Tafel rinnt der Wein...»
Die letzte Strophe lautet:

« Ach, wenn dieser Trost nicht war:
Müde Augen zuzumachen.'
Und ich fühle kein Begehr
jemals wieder aufzuwachen.' »

Wenn Sie etwas Anderes gemeint haben,
können wir Ihnen nicht helfen. Wir hof-
fen nur, dass Sie in Ihren jungen Jahren
und später nie die ganze Traurigkeit er-
leben werden, die in den vier Zeilen Hes-
ses liegt! Und noch etwas hoffen wir: Dass
Sie den Vers nicht missbrauchen, um da-
mit zu kokettieren, wie das manchmal
junge Herren und Damen tun, welchen
nichts fehlt als eine wirkliche Not und
eine Sorge, die. ihr Herzchen ernsthaft
quält, so dass ihnen das Spielen mit
schwermütigen Versen vergeht. Merkwür-
digerweise helfen ihnen die schwermüti-
sten Gedichte gar nichts, sobald es ernst
gilt!

Mister aus Th. fragt: Was ist eigentlich
« Mazdaznan »? Und was soll ich von der

.Bewegung (oder was es ist), dieses Namens
halten? Ich werde von einem eifrigen
Adepten dieses Glaubensbekenntnisses be-

arbeitet, und von Zeit zu Zeit mit einem
Aryanabrot beschenkt. Gerne möchte ich
von einer neutralen Seite aufgeklärt wer-
den.

Antwort: Natürlich wissen Sie von dem
Manne, welcher Sie bekehren will, vieler-
lei, und wir möchten nicht in Konkurrenz
mit ihm treten. Auch liegt uns ferne, die
Sache, für die er ficht, zu beurteilen oder
gar zu verurteilen. Ueberlegen Sie sieh

nur eines: Dass die Sucht, auf einen «Mei-
ster» oder «Führer» zu schwören, gleich-
viel, ob die verehrten Propheten echt oder
falsch seien, sehr menschlich ist und ge-
wisrermassen als Phänomen für sich be-
trachtet werden will. Wer seiner eigenen
Persönlichkeit sicher ist, wird sich niemals
einem « Führer » ohne Reserven' ver-
schreiben. Eine alte Weisheit sagt, dass

sogär Gott der Herr die am stärksten ge-
prägten Persönlichkeiten am schwersten
für sich gewinne. Dies, was Ihren Wider-
stand gegen die Bekehrung angeht. Im
übrigen: Begründet hat die Mazdaznan-
Lehre der « Meister Dr. Ottoman Zar-
Adus/it Ha'nish », der am 19. Dezember
1844 in Teheran als Sohn eines russischen
oder polnischen Vaters und einer Perserin,
die deutsche Vorfahren hatte, geboren
wurde.. « Mazda » ist die « göttliche Licht-
quelle », die « Zentralsonne ». Wir finden
das Wort schon im Namen des altpersi-
sehen Lichtgattes «Ahuramazda». Hygieni-
Sehe, religiöse, politische, wirtschaftliche,
ex-nährungshygienische und schliesslich
rassehygienische Programmpunkte vereini-
gen sich zu einem System, das die « ari-

sehe Rasse » erneuern soll. Dr. Hanish

starb 1936 in Kalifornien.

Küherbub in R. fragt: Kann ich ohne

Lehrer die Violine spielen lernen?

Antwort: Wenn Sie ein gutes Musik'

gehör haben, und wenn Sie nur Tanzmusik

machen wollen, dann ja! Aber damit sinC

Sie noch kein Geiger! Dass Sie's wissen!

56 I

sien von Salat, Ksttià, Ksnàsn, Kippen-
mangolâ usw. werâen weiters verpklsnst;
anâere, wie Spinat verwsnâet man in âer
Kücke; KübU, Sckwsrswurseln, ckinesi-
scker Kokl ànen sis Ksninekenkutter;

à Kesi wirâ kompostiert unâ muss, ver-
wesenâ, neuern Ksben sum àtbsu kelkea.
Kickts âarj verloren peken.' Osnn ist âie
Saat sn âen ricktigen Ltanâort absolut
keine Samenvergeuâung. Kickt erâûnnert
werâen âis Scknittgemüse: Seknittman-
golâ, Kresse, Lcknittsslat.

Kins -weitere Kklegemsssnskms kür âis
âungpklsnss isi âss âten. Msnn man «
âss ersiernsi grûnâlick mackt, â. k. âss
Rnkraut mit âen Murseln ninuni, so dat
man nsckker nickt mekr viel inii ââten
su tun. Larten nnâ Kklsnslanâ müssen
immer sauver sein, vas Rnkraut wirâ
kompostiert.

Oie Kànse brsuckt 2um Mackstum viel
Masser. In âer Kegel genügt âss Masser,
âss âer Rimmel spenâet; nnâ wenn msn
oki suck längere Kelt suk âen « Segen von

oben» warten muss, so isi äs« immerkin
nock viel besser, sis âer künstlicke Kegen,
âss Messen. Osrüber merke âir kolgenâss:
1. Kegen unâ Wessen können sick nur in

gelockertem Koâen Auswirken.
2. Wesss nicki 2U okt, aber äskür grünä-

lick.
s) Krisck gsptlsn2ie Setslings giesst
man isgliek sn unâ so lange, bis sie sn-
gewsckssn sinâ; bis âakin àâ sie suck
gegen Sonnenbranâ 2U scküi2en.
d) Kinselne K/lansen.- Man mseki ein
Lrübcken um sie kerum unâ tülli es so
oki mit Masser, bis es nicki mekr ge-
sekluckt wirâ unâ âscki wisâer 2u.
c) Keikensaaten werâen übsrbrsusi.
Klan geki mit âer Kanne rsscd über
âss Keei, âsmii âss Masser gescklucki
wirâ; âenn sckwsmmen isi sckââlick.
vstür beginnt msn âsnn so oki wieâer
von vorne, bis âer Koâen gesättigt isi.

3. Menn immer möglick, verwenâs» wir
2um Wessen gestsnâenes, sonnenâurck-

wirkies Mssser. Oà2u lsisisi ein Masser,
ksss sm ^blsukrokr, wo âss Kegenwas-
ssr âurck ein Msssersckloss gekasz
werâen kann, besonâers guis Oisnà
Oss Liessen sus âsm Lcklsuck mit tri-
sckem, ksltsn Kökrenwssser lekns ich

à L. K.

Mie man giesst

ilnnütsss Liessen aus verkrusteten öocien

Mirksames Liessen out gelockerten kocien

oc» «kvail

Mme. X. aas K. kragt: Msrum kisss âer
krsnsösiSeke Kronprins «âer Oaupkin»?
Oaupkin keisst âock soviel wie Oslpkin,
warum âer künkiige König einen Kisck-
nsmsn trug, âss ksbs ick nie versisnâsn.

^.ntioort.- Oaupkin unâ Oaupkin sinâ in
âiesem Ksile sweierlei. Ksvor es einen sol-
eben Litel kür äsn kransösiseken Krön-
prinssn gsb, existierte âis Osnâsckstt
Osupkinê in âen Msst-^lpen. ver kinâer-
lose « Oaupkin âer Kanâsckajt Viennois »

irst im âskrs 1349 âis gensnnis Osnâ-
sckskt sn âen kransösiseken König Kkilipp
von Valois ad unier âer Leâingung, âsss
âie künkiigsn kransösiseken Kronprinssn
korian âiessn îitel, âer Osnâsckati 2U

Kkren... tragen sollten. Stirbt sin Oau-
pkin, so erbt sein ältester Lokn âie Ks-
seieknung. Rat er aber keine Sökne, tolgt
ikm sein ältester Kruâsr in âer Müräe.
Oie Lsmaklin âes Osupkins wurâs als
« Osupkins » bessicknet. Man wirâ sick
nun kreilick kragen, wie âie Kanâscka/t 2U

ikrsm Kamen gekommen sei. Allgemein
wirâ angenommen, à Ksliebtkeit âer
Kiseksrten âieses Ramens kabe 2ur Ueber-
tragung âer Lessicknung gut jene süä-
transösiscks Oanâsckstt getükrt. Ks gibt
ja sckon bei âen Lriscken unâ Römern
kunâert Klärcken über âiese seltsamen
liiere âes Lottes Ksptun, à à musik-
liebenâ galten unâ kinter ikrsn Sckuppen
ein keiterss unâ barmksrsigss Messn, tast
als wären sie menscklicke oâer gar über-
menscklicks Messn, tragen sollten, nsck
âer i^nsickt jener alten Völker!

Rerr Zt. aus Kl. kragt: Mie entkerne ick
von einer rokdölssrnen lösckplstts, âie
âas Kegen oâer Sckabsn nickt erträgt,

l'intenklecken, Obstspritssr oâer suck
Spuren von ^qusrelltarbsn? Ks ksnâelt
sick uni eine sekr scküne Klstte.

^ntrvort.' Rm so scksâer kür sie! Oas-
sen Lis künttig keine âersrtigen Klecksn
mekr âraukkommen! Kür âie vorksnâenea
aber: Kaute» Lie âss Lauerstottdleickmit-
tel « Kliâor » (Kroâukt âer Leikenkabrik
Osngnsu bei Zürick, Klinâensrbeitswerk),
streuen Lis von àem Kulver sin wenig auk

à Klecksn, geben Sie ein wenig warmes
Masser bei unâ warten Lie eine Viertel-
stunâe, âann wsscken Sie âas Kulver weg.
vis Klecksn sinâ normslerweise vsr-
scdwunâen. Sinâ sie sekr tiek ins Rols
eingeärüngen, müssen Sie natürlick âie
Krossâur wisâerkolen. In normalen leiten
tun Zitronen beinske âenseldsn vienst...
sber nur beinske!

Krl. M. aus ikou tragt: Können Lie
mir sagen, woker âer Vers kommt: « àk,
wenn àser Irost nickt wär...»

/intmort: Ks ist âsnkbsr, âsss mekr als
ein vickter âiese Zeile gsâicktet. Rns ist
nur âss Rssse-Leâickt bekannt, âss so an-
kângt: « Von âer lakel rinnt âer Mein...»
vis leiste Stropke lautet:

« ^4ck, uienu âiessr ?rost nickt u>är:
Müäe àgen susumacken/
Rnâ ick Mkle kein Ksgekr
jemals uiisâer aujsuuiackenl »

Menn Sie etwas àâsrss gemeint ksben,
können wir lknsn nickt Kelten. Mir kok-
ten nur, âass Sie in Ikrsn jungen lakren
unâ später nie âis ganse Traurigkeit er-
leben werâen, âie in âen vier Zeilen Rss-
ses liegt! Ilnâ nock etwas kokten wir: Dass
Sis äsn Vers nickt missdraucksn, um äs-
mit su kokettieren, wie âas manckmal
junge Herren unâ Oamsn tun, weleken
nickts keklt à sine wirklicke Kot unâ
eine Sorge, âie ikr Rerscksn ernstkskt
quält, so âsss iknsn âas Spielen mit
sckwsrmütigen Versen vergekt. lVlerkwür-
âigsrweise Kelten iknsn âie sckwermüti-
sten Lsâickts gar nickts, sobalâ es ernst
gilt!

Mister aus iKK. kragt: Mas ist eigsntlick
« Masâssnan »? Rnâ was soll ick von âer

(oder es äst), àsss àrnenz
Kalten? Ick werâs von einem eitrigen
iVâsptsn âieses Llaubensbeksnntnisses be-

arbeitet, unâ von Zeit su Zeit mit einem
àxsnabrot besckenkt. Lerne möckte ich
von einer neutralen Seite sutgeklärt wer-
äsn.

àtmort: Kstürlick wissen Sie von àMann«, welcker Sie bskekren will, vieler-
lei, unâ wir möckten nickt in Konkurrenz
mit ikm treten, àck liegt uns terne, âie
Sacke, kür âie er kickt, su beurteilen oâer
gar su verurteilen. Rebsrlsgen Sie sick

nur eines: Dass à Suckt, auk einen -Msi-
stsr» oâer «Kükrsr» su sckwören, gleicd-
viel, ob à verskrten Kropketen eckt oâer
kalsck seien, sekr menseklick ist unâ ge-
wisrsrmassen als Kkänomen kür sick be-
trscktet werâen will. Mer seiner eigenes
Kersönlickkeit sicker ist, wirâ sick niemals
einem « Kükrer » okne Reserven ver-
sckreiben. Kine alte Meisdeit sagt, âses

sogàr Lott âer Rerr âie am stärksten ge-
prägten Kersönlickkeiten am sckwerste»
kür sick gewinne, vies, was Ikren Miâsr-
stsnâ gegen âie Kskekrung sngekt. Im
übrigen: Kegrünäet kat âie iVlasâasnsn-
Oskre âer « Meistsr Or. Ottoman Zar-
^âuskt Ra'uisk », âer sm 19. Osssmbei
1844 in ?ekeran als Lokn eines russiscke»
oâer polniscken Vaters unâ einer Kerseriv,
âis âeutscke Vortadren katts, gebore»
wurâe.. « iVkasâs » ist âis « göttlicke Kickt-
quelle», âie « Zentrslsonne ». Mir kinâe»
âas Mort sckon im Kamen âes altpsrsi-
rcken Kicktgottes --âursmssâs». Rzrgiem
äcks, religiöse, politiscke, wirtsckaktlicde,
srnAkrungskzrgieniscde unâ sckliesslied
rsssekzrgisniscke Krogrsmmpunkte vereiw-
gen sick su einem System, âas à « sri-

scke Kasse » erneuern soll. Or. RsnÄ
starb 193k in KaUkornisn.

Kükerdub in K. tragt: Kann ick odae

Kskrer à Violine spielen lernen?

àtrvort: Menn Sie ein gutes Musik-

gskür kaben, unâ wenn Sie nur lansmusit
macken wollen, âann ja! /»ber âsmit sivâ

Sie nock kein Leiger! Osss Sie's wisse»!
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